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Wer bauen will, was jedem gefallt,
Vergeudet Zeit, Miih' und Oeld.

ller Anfang ist schwer. Dieses Sprichwort hat auch fiir das Oedeihen der Bauyenossenschaffen
volle Bedeutung. Auch die Oninder des Eisenbahn-5auvereins Harburg, e. 0. m.b. H., haben

die RicMigkeit dieses Wortes erkennen miissen. Es gab s. Zf. in Harburg schon einige Baugenossen-
schaften, von denen die eine sehr viele Eisenbahner zu ihren Mitgliedern zahlle, soda6 es zweifelhaft
erscheinen konnte, ob die Oriindung einer neuen Baugenossensdiaft iiberhaupt Zweck habe. Auf
diesen Standpunkt stellten sich auch die Regierungsstellen, als dcr erste Schritt zur Oriindung eines
Eisenbahnbauvereins gemacht wurde.

Man wird sich fragen: Weshalb muyen die Regierungsstellen ihre Zustimmung zur Oriindung
des Eisenbahnbauvereins geben?

Es ist bekannt, da6 wahrend des Krieges 1914-1918 die Bautatigkeif vollstandig geruhi hatte.
Auch wahrend der Nachkriegszeit waren die Geldmiltel zum Wohnungsbau knapp. Besonders die
privafen Baufen ruhten vollstandig, weil die Barmiitel dazu verwandt werden mu6ten, notwendige
Reparaluren, die wahrend des Krieges zurtickgestellt werden mu6ten, jebt endlich ausfiihren zu lassen.
Zudem waren fiir das Privalkapiial die Zeiten nicht sicher genug, um das wenige vorhandene Oeld
in Hausbauten zu stecken. Hinzu kam noch, daji bei den niedrigen Wohnungsmieten das fur die
Wohnungen aufgewendete Oeld sich nicht genug verzinste. Es blieb also nichts weiter iibrig, als mit
Hilfe von Staatsmilteln Wohnungen zu bauen. Die Wohnungsnot ~ als gefahrlichsie der Nachkriegs-
krankheifen —die Ursache so vieler sozialer Note, trat plojslich auf.
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Wahrend des Krieges hatten viele Leute geheiratet, ohne eine Wohnung zu beanspruchen,
weil der Mann im Felde sland. Dicsen und auch den in dei Nachkriegszeit in erhohter Zahl ge-
griindelen Familien mu&te \VohngeIegenheit gegeben werden. In den )ahren 1914—1918hatte keine
Notwendigkeit bestanden, Wohnungen zu schaffen, es haben im Oegenteil noch sehr viele leer ge-
standen. Daher isl es auch verstandlich, da6 die Wohnungsnot ganz ployich und in gefahrdrohender
Weise auftrat. Unter den Eisenbahnern in Harburg wurde die Not immer groBer, soda& sich schlieB-
lich auch die Regierungsstellen dieser nichl mehr verschlieBen konnlen und dem Eisenbahnbau-
verein Unterstiibung zusaglen. Damit war die Grundlage fiir das Gedeihen des Eisenbahnbau-
vereins gegeben.

Schon im jahre 1921 (am 21. 1. 1921) war eine kleine Gruppe von 18 tatkraftigen Mannern
zusammengetreten, um dic Vorarbeiten flir die Oriindung der Baugenossenschaft in die Hand zu
nehmen. Man war sich in diesem kleinen Kreise daiiiber klar, da6 gesuiide und geraumige Wohnungen
geschatfen werden mu&ten, die den Wohnungsinhabern Lebens- und Schaffensfreude geben. Der
sehnlichste Wunsch der ISkopfigen Orunderschar, Heimstatten (Einfamilienhauser) zu bauen, konnte
jedoch nicht erfiillt werden, weil die Eisenbahnverwaltung fiir solche Hauser keine Arbeitgeber-
zuschiisse gab. Die Vorarbeiten waren schwierig, insbesondere wollten die Verhandlungen mit den
Behorden nicht weiter kommen —wie oben bereits ausgefuhrt ~ soda& man erst im April zu einer
Grundungsversammlung schreiten konnte.

Am 13. April 1921 tand in Dittmers Tivoli die Griindungsversammlung statt. Es waren
85 Mitglieder, die dem Bauverein beitraten. Die Versammlung gab dem Verein den Namen
,,Eisenbahn-Bauverein Harburg". Am 16. )uli 1921 wurde der Eisenbahn-Bauverein vom Reichs-
verkehrsminisler anerkannt. Dies war besonders wichtig, weil ohne behordliche Anerkennung ein
Bauen damals fast ausgeschlossen war. Es war unmoglich, ohne Landes- und Gemeinde-Darlehen

2



sowie ohne Arbeitgeberzuschiisse zu bauen. Es war aber auch ebenso unmoglich zu bauen, wenn
"das Geld auch nur eines einzigen Oeldgebers fehlte. Weder auF den Zuschufi der Oemeinde, noch
des Staates, oder des Arbeitgebers konnie verziclilet werden. Wenn einer der Oeldgeber versagte,
dann nliyen auch die iibrigen Geldgeber nichb; denn dann konnte kein Bau zu Ende gefiihrt werden.
Die Finanzierung eines Bauvorhabens war damals eine noch giofiere Sorge als sie es heufe ist. War
die Finanzierung gliicklich zustande gekommen, so wurde sie schon nach wenigen Wochen durch die
stetige Preissteigerung liberholt, und neue schwierige Verhandlungen muBten staitfinden.

Die Baukosten sefcten sich zusammen aus dem rentierlichen Wert, dem Landesdarlehen, dem
Gemeindepflichtdritiel und dem ArbeitgeberzuschuB. Das Landesdarlehen wurde vom Staat, das
Gemeindepflichtdrittel von der Stadt bezw. Oemeinde und der Rest dcs fehlenden Oeldes aus-
schlieljlich des rentierlichen Wertes vom Arbeiigeber gegeben. Unter rentierlicliem Wert versland man
den Betrag, der von dem Bauherrn aufgebracht werden mu^te und der als Orundlage flir die Berecli-
nung der Verzinsung, also der Wohnungsmiete, angesehen wurde. Fehlte auch nur einer der genannten
Zuschiisse, so wurden die iibi igen Darlehen nichf gegeben. Es war daher fiir den Eisenbahnbauverein
'besonders wichiig, dal} der Reichsverkehrsminisler die GendssenschaB anerkannte. Es gelang schon
im ersten jahre, den Ba.u von 20 Wohnungen sidierzustellen.

Von Zimmermanns Erben wurde das 96000 qm gro^e Oelande am Reeseberg gekauft.
Das Grundstlick eignet sich sehr gut als Baugelande. Es liegt besonders flir die Eisenbahner giinstig,
da es unmittelbar an den Bahnkorper angrenzt. Die StraBenbahn liegt ebenFalls in unmitielbarer
Nahe des Siedlungsgelandes, sodaB auch die Verbindung mit der inneren Stadt eine sehr gute ist.
Oesundheitlich ist die Lage des Oelandes ebenfalls sehr giinstig. Die Siedlung liegi im Siidosten
Harburgs auf einer der hochsten Erhebungen der Stadt. Die vorherrschenden nordwestlichen Winde
ireiben den Rauch der Fabriken und die giftigen Abgase der Elbe zu. Die Siedlung bekommt
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die frischen Waldwinde aus dem freien Lande westlich Harburgs. Die hohe Lage verhindert auch,.
da& bei ostlichen Winden Rauch und Qualm in die Siedlung geweht wird. Es gibt gesundheitlich
kaum bessere Oebiete in der Siadt.

Auf diesem Oelande wurde eine neue Stralse, die ZimmermannstraBe, ausgebaut. Im ersten

jahre wurden 5 zweigeschossige Vierfamilienhauser (ZinimermannstraSe Nr. 6, 8, 10, 12 und 14) mil

je 4 Dreizimmerwohnungen errichtet. Schon bei diesen Bauten zeigte es sich, daB die Leitung des
Eisenbahnbauvereins bestrebt war, solide und gesunde Wohnungen zu bauen. Auch die Behorden
wurden hierauf aufmerksam und in der Sijsung der stadtischen Kollegien am 10. 12. 1921 wurde die
solide Bauweise unserer Hauser genihmt. In dem Si|5ungsbericht heiy es: ,,Es sind die solidesten
Hauser, die bis jebt in der Nachkriegszeit in Harburg entstanden sind." Die Ersajsbauweise wurde
nur da angewandt, wo es sich um weniger wichtige Innenwande handelie und aoweit dieses in der
schweren Zeit der Materialknappheit nichi zu umgehen war. Anfang Oktober waren die Hauser
rohbauterfig, und aiii 1. )anuar 1922 konnten die ersten Mieier des Eisenbahnbauvereins die Wohnungen
beziehen.

Es war ein schoner Erfolg, den die Leilung des Eisenbahn-Bauvereins im ersten jahre ihrer
Arbeit buchen konnte. Aber die Arbeit ruhte nicht. Schon gegen Ende des )ahres 1921 wurden
von der Stadt die Mittel fLir weitere 24 Wohnungen bewilligt. Dic Stadt Harburg gab den Gemeinde-
zuschu& und auBerdem die Halfte der Ueberieuerungskosten. Die zweite Halfte der Ueberteuerungs-
koslen iibernahm das Reichsverkehrsministeiium. Im Marz 1922 wurde mit dem Bau begonnen. Es.
wurden die drei Achtfamilienhauser ZimmermannstraBe 2/4, 16/16 und Sophienslrajie 6/7 gebaut..
Den Bemijhungen des Vorsiandes gelang es, noch fiir ein weiteres Bauvorhaben fiir dieses jahr die
Miftel zu beschaffen. Ende juni konnte mit dem Bau weiterer 12 Wohnungen, Zimmermannsira|3e 3/5.
und 7, begoniien werden. Im September 1922 wurden dann die Zuschiisse fiir noch zwei weitere
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Wohnungen durch die Eiscnbahndirektion Altona zur Verfiigung gestellt, so daB im |ahre 1922 iiii

ganzen 38 Wohnungen gebaut werden konnten. Mit dem ZuschuB fiir die beiden lefcten Wohnungen
wurde das Zweifamilienhaus Reeseberg 43 begonnen. Es bot sich hier gleich die Gelegenheit, flir den
Eisenbahnbauverein ein Oeschaftszimmer einzurichfen. Schon lange hatte es sich nachteilig bemerkbar

gemachl, da6 dem Vorsiande fiir seine umfangreichen Arbeilen kein geeigneter Raum zur Verfiigung stand,
in dem die Bauakten und der sonstige Schriflwechsel aufbewahrt werden konnten. Die Oeschafte
wurden bis dahin in den Raumen der Bahnmeisierei A gefiihrt, was auf die Dauer aber nicht tragbar
war. Es wurde in dem Hause Reeseberg 43, das 2 Vierzimmerwohnungen bekam, ein Z'mmer im
Erdgescho^ fiir das Oeschaftszimmer freigehatten. Dadurch wurde die ErdgeschoBwohnung nur eine
Dreizimmerwohnung. Es war aber endlich erreicht, daji ein Oeschaftszimmer eingerichtei werden
konnte, in dem jebi auch regelmajiig Dienslags und Freitags OeschQfls5tunden abgehalten wurden.

In den beiden ersten jahren waren 58 Wohnungen gebaul worden, eine Leislung, auf die man
stolz sein kann und die auch von allen Seiten anerkanni wurde. Leider brachte das nachste )ahr (1923)
eine Enttauschung: Die Eisenbahnverwaltung konnte keine Zuschiisse mehr zur Verfiigung stellen,
weil alle vorhnndenen Miitel durch die Ruhrbesejsung vollstandig in Anspruch genommen waren.
Eigene Oelder sianden dem Eisenbahn-Bauverein nichl zur Verfiigung, um die hierdurch entstandene
Lucke auszufiillen. Auch auf dem privaten Geldmarkt war kein Geld zu bekommen. So hatte es
den Anschein, als ob dieses )ahr ohne Bautatigkeii vergehen sollte. Nach den schonen Erfolgen
des Vorjahres wai das ein harles Geschick fiir den Vorstand. Nach langen Verhandlungen erklarte
sich die Reichsbahndireklion Altona endlich bereit, einen ArbeitgeberzuschuB fiir 6 Wohnungen zu

gewahren, und 2/g der Ueberieuerungskosten zu iragen, wenn die Stadt Harburg das restliche Driltel
hergeben wollie. In diesem Augenblick versagte jedoch die Stadt. Die Oeldentwertung hatte einen

.solchen Umfang angenommen und schritt mit solch rasender Schnelligkeit vorwarts, da6 der Magistrai
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der Stadt Harburg sich nicht entschliefeen konnte, eine Zusage zur Hergabe des fehlenden Dritlels
zu machen. Die Verhandlungen verzogerfen sich immer mehr, bis die Reichi-bahndirekiion im August
einen endgiiliigen Bescheid verlangte, ob die Wohnungen gebaut werden konnten oder nicht.
Ein VorschuB zur Beschaffung von Baustoffen war bereifs gezahlt, der zum Erwerb von Mauer-
steinen diente. Wenn keine feste Zusage gemacht werden konnte, verlangie die Reichsbahn-
direkiion den Vorschu& wieder zuriick. Es schien, als ob das Bauvorhaben nun doch wieder
zuriickgesiellt werden mu^te. Die Finanzierung der Bauten war nur moglich, wenn der Eisen-
bahnbauverein eigenes Geld geben konnte. Barmittel in der erforderlichen Hohe besaj} jedoch
niemand, auch von privaier Seiie war kein Geld zu bekommen. Da fanden sich 6 Mitglieder
des Bauvereins, die es auf sich nehmen wollten, mit eigener Arbeit das fehlende Dritlel des Baugeldes
aufziibringen. Die Reichsbahndirektion Altona erklarte sich in dankenswerter Weise mit dieser Losung
einversianden, und so konnte am 20. September 1923, nachdem die schonste Bauzeii des jahres
nufclos verflossen war, endlich mit dem Bau der ersten 8 Eigenheime begonnen werden. An dieser
Stelle 5ei hervorgehoben, da& die acht Siedler, fiir die die Eigenhauser gebaut wurden, harf
arbeiten muBten, um die Verpflichtungen, die sie auf sich genommen hatien, auch zu erfiillen, um
die Bauten durchfijhren zu konnen. Es mulj anerkannt werden, da& es nur durch die willige Mitarbeit
dieser Oenossen moglich war, das jahr 1923 nichl ohne Bautatigkeit vergehen zu lassen.

Bekannllich begann schon gegen Ende des jahres 1923 die Siabilisierung der Mark. Alle Weli
atmete auf, auch die Baiigenossenschaften konnten froher in die Zukunft schauen. Aber man
haite sich doch etwas getauschl. Durch die neuc Hauszinssieuer war zwar der Orundstock
flir das Bauen gelegi. Sie allein reichte jedoch nicht aus, um Hauser damii zu bauen. Die
Be5chaffung der fehlenden Oelder schien unmoglidi; denn die Inflation halte alle Mittel ver-
schlungen, so dalj von privater Seite kein Oeld zu bckommen war. Es gelang trofe der Hindernisse
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die Finanzierung [ur 24 Wohnungen durchzuflihren. Vom Magistrat der Stadi Harburg wurden fiir
das jahr 1924 Hauszinsteueihypolheken flir 24 Wohnungrn bewilligt. Die rcstlichen Gelder gab
die Reichsbahndireklion Altona, sodalj das Bauvorhaben gesichert war. Durch den Ruhrkampf
und die schwierige wirtschaflliche Lagc, die den Verkehr sfark in Mitleidenschaft zog, sah sich
die Reichsbahn jedoch gezwungen, die Zusage zuriickzunehmen. Wenn das Bauvorhaben nichl
in Frage gestellt werden sollle, muSten andere Oeldquellen gesucht werden. Es gelang nach vielen
Miihen von der stadtischen Spar- und Leihkasse einen Kredit von 50000 Ooldmark zu bekommen,
mii dem die Baulen zu Ende gefiihrt werden konnten. Es wurden tiie Hauser Zimmermannstrajie 9,
11, 13, 15, 17 und 19 gebaut und nocli am 1. Dezember 1924 bezogen. Damii waren 90 Wohnun-
gen ferfiggestelll.

Erfolgreicher war das )ahr 1925 —das erfolgreichste in unserm bisherigen Wirken —.Vom
Magislrat der Sfadt Harburg wurden HauszinssfeuerhYpotheken ftir 36 Wohnungen und fiir 9 Einzel-
hauser bewilligt. Die fehlenden Oeldmittel fiir die 36 Wohnungen bekamen wir von der Reidisbahn-
direktion AItona und von der Arbeiterpensionskasse Berlin, die uns schon friiher durch Hergabe
von erstslelligen Hypotheken auf den rentierlichen Wert unser Bauvorhaben unterstufct hatte. Fiir die
9 Einzelhauser wurden die fehlenden Oelder z. T. von den Eigenheimbewerbern aufgebracht, z. T.
wurde uns von der Kieissparkasse des Landkieises Harburg weitgehend Kredii eingeraumi, sodafe es
uns moglich war, das Zicl, das am Anfang des jahre5 gesteckt war, vollstandig zu erreichen. Am
1. Dezember konnten samtliche Wohnungen bezogen werden. Aufeerdem bauten wir noch auf Grund
der Beamtensiedlungsverordnung 3 Siedlungshauser fiir abgebaute Beamte, die mit Hilfe der
Niedersachsischen Heimstatte Haiinover finanzierf wurden. Es war also ein Bauvorhaben von zu-
sammen 48 Wohnuiigen gesichert. Wir haben auBer diesen Wohnungen noch in 4 Hausern Dach-
gescho^wohnungen ausgebaut, soda& im ganzen 52 Wohnungen im jahre 1925 errichtet wurden. Es
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ist uns gelungen, auch dieses Programm vollslandig abzuwickeln, so da6 wir am Schlusse des lahres
1925 iiber 142 Wohnungen verfugen konnlen, worunler sich 20 Eigenheime in Einzelhausern befanden.

Wir haben im )ahre 1925 gebaul: An der SophienstraBe die I-lauser Nr. 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14 und

15 und an der Friedrich-List-StraSe das Haus Nr 23. Auficrdem wurden die Einzclhauser Friedrich-

List-StraBe 2, 5, 7, 9, 11,12,14,16 und 18 fiir Eigenheimbewerber des Eisenbahn-Bauvereins enichtet.

Fiir abgebaute Beamtc wuiden auf Orund der Beamtensiedlungsverordnung die drei Einfamilienhauser

in der Friedrich-List-StraBe Nr. 3, 8 und 10 geschaffen. Da von vielen Mitgliedern Ideinere Wohnungen

zu billigen Mietpreisen verlangt wurden, siiid die Hauser Sophienstralje 9, 10, 13, und 14 als Zwei-

zimmerwohnungshauser gebaut. In diesen Hciusern sind auch die Dachkanimern zu einer Dach-

geschol;wohnung vereinigt. Diese Wohnungen sollen als Notwohnungen betrachtei werden, die in

Zeiten besserer Wohnungsverhciltnisse wieder aufgelbsi werden sollen. Es kann dann jeder Wohnung

in diesen Hausern noch eine Dachkammer zugeteilt werden.
Blicken wir zuriick auf das, was in den veiflossenen 5 jahren an Eisenbahn-Bauvereinsarbeit

geleistet worden ist, so konnen wir m;t dcm bisherigen Ergebnis zufiieden sein, 142 Wohnungen

sind bis heute geschaffen worden. 142 Eisenbahnerfamilien ist eine gesunde und freundliche Wohnung

gegeben, in der sie sich wohl fiihlen und nach der schweren und veranlworiungsvollen Arbeit
ausruhen konnen. |eder Mieter verliigt liber ein Sliick Gartenland, auf dem Oemuse und ein gut Teil
Kartoffeln geerntet werden konnen. Aufierdem gehort zu jeder Wohnung ein massiver Siall von eiwa
7,0 qm Orbsse. Dadurcli ist es den Mietern ermoglicht, Kleinlierzucht zu betreiben zur Verbesserung
ihrer Lebensverhaltnisse und auch den notigen Diinger fiir die Dungung des Gartenlandes zu gewinnen
Die meisten Mieter haben sich in ihren Oarten Obslbaume angepflanzt, die immer wieder die Pflege
durch guten Ertrag lohnen. Der durchweg gute, zum Teil sogar mustergiiltige Zustand der Garien

und Wohnungen zeigt uns, da& wir eiwas Gutes und Niibliches geschaffen haben. Die vielen An-
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crkennungen aus f'ach- und Laienkreisen, das freundliclie Aussehen uiiserer Siedlung, das immer

wieder die Aufmerksnmkeit der Vorlibergehenden auf sich zieht, zeigt uns, da& wir auf dem
rechten Wege sind. I reilicli kommen auch einmal Unzufriedenheiten vor, aber wir konnen doch mit
Freude feststellen, daB es kaum einen Mieter in unserer Genossenschafl gibt, der sich nicht wohl
fiihlt. Es ist unser sehnlichster Wunsch, daB es aucli fernerhin so bleiben mcige, und da6 sich nicht
nur unsere Mitglieder, die bereits als Mieter eine Wohnung inne haben, sondeni auch bald alle
Eisenbahn-Bauvereinsmitglicder, deren Zahl rund 450 belragt, in unseieii Ocnossenschaftswohnungen
wohl und heimisch fiihlen. Ersi dann, wenn alle Eisenbahner in guten und gesunden Wohnungen unter-

gebracht sind, haben wir unser Ziel —den Eisenbahnern das Leben in gesunden Wohnungen zur
Freude zu machen —voll erreicht.

Wir sind uns aber auch bewuljt, daS wir ohne die Mithilfe der Behorden die Leisfungen
nicht hcitten vollbringen konneii. Dem Magislrat der Sfadt Haiburg und vor allen Dingen
dem Bearbeiler der Siedlung5angelegcnheiten der Stadt —dem Henn Sladlsyndikus Tile-

mann —sei aucli an dieser Stelle gedankt fur clie tatkraftige und stefs bereitwillige Unter-
stiifeung und Berafung. Ohnc die uneigennubige Hilfe des Herrn Syndikus Tilemanii haften wir

niclit das leisten konnen, vvas wir geleistet haben. Auch danken wir dem Hen'n Regierungs-

prasideiiten in Liineburg fiir dic Unterslufcung mit I.andesdarlehen und fiir die Bereitslellung

von Mifteln aus dem Staaflichen Wohnungsfursorgefonds. Zu besonderem Dank sind wir der
Reichsbahndireklion Aliona verpflichlet, die unsere samtlichen 5auvorhaben —mit Ausnahme

des )ahres 1924 —init Arbeitgeberzuschussen bezw. Hvpothekendarlehen unterstlibf hat. Ebenso

sei der Arbeiterpensionskasse gedankt, die durch Hergabe von Hypotheken in schwerster Zeit unsere
Arbeif gefoi dert hat. Zu Dank verpflichtet uns auch das Entgegenkommen der Kreissparkasse des Land-
kreises Harbui g, die stets berpit war, uns durch Oewahrung von Kredifen —nicht nur in der Inflations-
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zeit, sondern auch in der wirfschafllich sclweren Zeit der jahre 1924—1925—iatkraflig zu unterslube.i.
Auch der Stadt. Sparkasse sei fiir die vorubergehende liereilstellung von Barmilteln gedankt. Nicht
vergessen wolleii wir, dem Verband der Baugenossenscliaflen Deutschlands in Merseburg zu danken
fiir die Belehrungen iind Beratungen, die wir uns zu jeder Zeit von dort holen konnlen.

Die Aufteilung des Oesamtgelandes ist aus dem angeheftetem Lageplan zu ersehen. Die
angeschlossenen Bilder, die nach eigenen Aufiiahmen hergestellt sind, zeigen die ciu6ere Oestaltung
der verschiedenen Haustypen. Der Bebauungsplan ist so aufgestellt, daji cin Tpil der Siedlung
—und zwar die Friedrich-Lisl-Stra&e und der ostliche Teil der SophienstraBe —mii Einzelhausern
bebaut wird, die spater von den Hausanwartern erworben werden konnen. Damit ist auch den
berechtigten Wlinschen der Mitglieder in dieser Richlung Rechnung getragen. Auf dem iibrigen Teil des
rund 10 Heklar grol}en Gelandes werden ausschlieljlich Genossenschaflshauser erbaut. Die Wohnungen
werden unler den Mitgliedern vertost.

Die innere Ausgestaltung der Hauser geht aus dem iedem
'l'vp

beigefiigten OrundriB hervor.

)ede Wohnung in den Genosseiischaftshauscrn hat eine Gr6l3e voii rund 70 gni Wohnflcidie. Die Wande
des Hausflurs sind aus Orlinden der Reinlichkeit in 1.50 m Hohe mit Wandplalten bekleidet, die Fulj "

boden mit Terrazzo belegt. Die Wohnungen bestehen aus einer Kiiche, zwei Stuben, einer Kammer

und einer bewohnbaren Bodenkammer mit Zubchor. Die Zimmer siiid so geordnet, daB sie vom
Flur aus zuyanglich sind, und daB eine gute Durchliiftung der Wohnung ermoglicht ist. Der Flur ist

auf ein Mindestmaf; beschrankt. OroBe Fenster, die init der Oesialiung der Fassaden in Einldang

gebraclit sind, sorgen fiir Luft und Licht, und Loggien, die in samllichen Wohnungen vorgcsehen sind,
ermoglichen jedem Bewohner einen kurzen Austritt ins Freie, was bssonders bei Familien mit kleinen
Kindern angenehm empfunden wird. Ein reichlich grosser Bodenraum ist vorhanden, sodaB es jedem
Mieler moglich ist, auch bei schlechtem Welter die Wasche trocknen zu konnen. Die Kellcrraume
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sind hell und haben eine Ord6e von etwa 16 qm. Zum Teil sind den Mietern zwei Keller zugewiesen,
so da6 ihnen geniigend Rrium zur Ausflihrung kleiner handwerksmaBiger Arbeifen zur Verfiigung
steht. Die Oarten liegen unmittelbar hinter den Hausern und sind leicht zu bestellen, und kann

jede freie Minute zur Oartenarbeif verwandf werden.
Die Eniwijrfe zu den Genossenschaftshausern in der Zimmermann- und Sophiensirajse sind von

Herrn Regierungsbaurat Eitner, Mitglied der Reichsbahndirektion Altona, aufgestellt worden. Die

gute Entwurfslosung geht aus den beigefiiglen Bildern hervor. Auch die Bewohner haben ofl ihren
Dank fiir die zw'eckmaSige Anordnung der Raume ausgesprochen; sie fiihlen sich wohl und wohnen

gern in uiiseren Wohnungen. Herrn Regierungsbaurat Eiiner sei daher auch an dieser Stelle noch-
mals herzlichst fijr die mijhevolle Arbeit gedankt.

Die Entwurfe fiir die Einfamilienhauser in der ostlichen Sophienstrafee und in der Friedrich-
List-Strage sind —abgesehen von drei Hausern fiir abgebaute Beamte, wofiir die Niedersachsisrhe
Heimstatte in fiannover die Zeichnungen lieferie —von Hen'n Oberbahnmeister Ritterbusch geferfigt.

Samtliche Bauten leitete seit Giiindung des Eisenbahn-Bauvereins der Oberbahnmeister
RiUerbusch.

Ohne Unterstiijiung leistungsfahiger Firmen ware es uns jedoch nicht mciglich gewesen, die Arbeit
zu 5chaffen. Wenn auch der Eisenbahn-Bauverein bestrebl war, durch engere Ausschreibungen billige
Preise zu erzielen, so muji doch lobend hervorgehcben werden, dag samtliche Firmen die ihnen
tibertragenen Arbeiten zur vollsten Zufriedenheit ausgefiihri haben. Die Maurer-, Zimmerer- und Tisch-
lerarbeiten fiir 46 Wohnungen in der Zimmermann- und Sophienstrafse wurden von der Firma Cart
Schutf, Harburg, ausgeflihrf.

Die Firma H. Todt, Harburg, hatte die gleichen Arbeiten flir 56 Wohnungen in der Zimmer-
mann- und Sophienstra6e. Beide Firmen waren stets bestrebf, nur gute Arbeiten zu leisten und
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sind den eingegaiigenen Vertragsverpflichtungen durch piinklliche Einhallung der gestelllen Fristen
stets nachgekommen. Die [-irma Aug. Prien, Harburg, fuhrteimerstenBauiahreSWohnungen ebenfalls
zur vollsten Zufriedenheit aus. Auch die Bauhiitte, Harburg, hafte in den jahren 1923—1924fiir 8
Wohnungen in der ZimmermannstraBe und fiir 6 Einzelhauser in der bstlichen SophienstraBe und
Friedrich-List-Slralie die Maurer-, Zimmerer- und Tischlerarbeiten. Die Dachdeckerarbeiten fiir
samtliche Hduser in der Zimniennannstralie, sowie im ostlichen Teil der SophienslraBe und fiir
6 Einzelhauser in der Friedrich-List-Stra6e wuiden voii der Firma Dachdeckermeistei johannMeyer,
Harburg, gewissenhafl unter Vervvendung von nur bestem Material ausgeflihrt. Im westlichen Teil
der Sophienstra&e wurden die Dachdeclferarbeiten von der Firma Olio Hen'mann jun., Harburg,
fiir 40 Wohnungen, ebenfalls prompt und gewissenhaft erledigt. Der lefetgenannten Firma sind auch
fiir 64 Wohnungen in der Zimmermann- und Sophienstralie und fur 19 Einzelhauser in der Sophien-
und Friedrich-List-StraBe, die gesammten KIempner- und Mechanikerarbeiten iibertragen worden.
Diese sind sauber vollendet, und es sind viele Neuerungeii, die durch die Firma empfohlen wurden
mit gulem Eifolg angewandt. Die Glaserarbeiten sind grbBtenteils von der Firma Adolf Berlram,
Harburg, in jeder Beziehung sorgfallig erledigt. Die Lichlleiiungsanlagen wurden hauptsachlicti
von der Firma Heinrich Elebe, Harburg, fachmannisch und zweckma6ig ausgefiihri. Auch das
Stcidtisclie Elektrizitatwerk, Harburg, hat in 28 Wohnungen die elektrischen Anlagen eingebaut. Die
Arbeiten sind ebenfalls gut und schnell fertig geworden. Bei den Malerarbeiten wurden die Firmen
OebruderLutjens, johannesBoldt & Sohn, Malerei-GesellschaftHarburg, Heinrich
Eddelbiittel, Platle Nachf. und Heinrich Nietmann beschaftigt. Samtliche Firmen sind be-
strebt gewesen, gutes Malerial 7.u verwenden und eine saubere, geschmackvolle Arbeit zu liefern.
Dje Topferarbeiien fur 24 Wohnungen wurden der Firma Ofenmeyer, Harburg, iibertragen. Das
vcrwendete Material war gut, und die Arbeiten sind fachmannisch ausgefiihrl worden. Die Firma
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F. A. G. Vo6, Harburg, hat in 120 Wohnungen die Topferarbeiten zu unserer vollsten Zufrieden-
heit erledigt und hat uns manchen Ratschlag zur Verbesserung der Ofenanlagen gcgeben. An den
ausgefiihrlen Ofen- und Herdanlagen sind fast keine Reparaturen notwendig gewesen —ein Zeichen
fiir die Oiile des Materials. Das Sladtische Oas- und Wasserwerk sorgte flir schnelle Herstellung
der Hausansclilijsse ftir die Einfiihrung von Gas und Wasser.

Die Baumaterialienhandlungen M. F. Elgehausen und Delmes & Co. lieferten Kalk, rote
Ziegelsteine, Zement und andere Baustoffe iii guten Qualitaten. Aul}er 20 Wohnungen in der
Zimmermannstra^e sind samtliche Hauser mit weifsen Kalksandsteinen enichiei vvorden. Die Kalk-
sandsteine haben sicli sehr gut bewahrt. Die Mieter erfreuen sich absolut irockener Raume, ein Beweis,
da6 die weilsen Kalksandsteine fiir den Wohnungsbau ebenso vorteilhafl sind, wie die roten Zicyel-
steine. Vor diesen haben sie noch den Vorzug, daB sie etwa 30 % billiger sind. Die gesamie
Kalksandsteinlieferung geschah durch das Harlsfeinwerk, Harburg. Die erforderliclien Bauholzer
und Fu^boden wurden von den Harburger Hobelwerken Meyer & Wilkening einwandsfrei

geliefcri. Auch von der Firma Hermann Kahl, Hamburg, wurde flir einen groSen Teil unserer
Hauser Bauholz, FuSboden, Deckenschalung usw. beschafft. Die Firma hat die ihr gestellie Aufgabe
voll und ganz erflillt. Fiir 40 Wohnungen in der SophiensiraBe und fur 3 Einzelhauser flir abgebaute
Beamte in der Friedrich List-Stralie hat die Niedersachsische Heimstcitte, Hannover, das gesamte
Bauholz billig und gut geliefert.

Fiir dieAnfuhr derBaumaterialiensorgten dieFuhrunternehmer Jonny Pahl, Friedrich Nieber,
Louis Hagel und Eddelbuttel Nachf. Da die Straljen noch nicht befestigt waren, haben die
Fuhrunternehmer zum Teil unter scliwierigslen Verhaltnissen ihre Aufgabe erfiillen miissen.

Der Ausbau der Zimmermann-, Sophien- und Friedrich List-Stralse mu6te nach den Bestimmungen
der Hannoverschen Stadteordnung auf Kosten des Eisenbahn-Bauvereins bewirkt werden. Samtliche
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Erdarbeiten, der Einbau von Schlacke und Sleinschlag zur Befestigung der Fahrbahn und da.s Ver-
legen der Bordsteine, sowie das Verlegen der Zementplatten auf den FuBwegen und die Pflasierung der
Regenrinnen hat die Firma Emil Heuer, Harburg, ausgcfiihrt. Unsere SiraBen machen auf jeden
Besucher einen sauberen und ordentlichen Eindruck, was der sorgfaltigen und einwandfreien Arbeii
der obengenannten Firma zu verdanken ist.

Um' die Anlage der Vorgarien und die garfentechnische Oesiallung der in der Zimmermann-
und SophiensiraBe liegenden Orunplafce hat sich I-lerr Gartenbahnmeister Sieh in Eidelstedt verdieni
gemacht. Die geschaffenen Anlagen passen gui in das Oesamtbild der Siedlung und machen einen
guien Eindruck auf die Besucher.

Flinf jahre Eisenbahn-Bauvereinsiatigkeit liegen hinter uns. Vielen Eisenbahnern ist eine Statte
der Erholung von des Tages Last und Muhen geschaffen worden, aber noch bleibt vieles zu leisten.
Unser Ziel geht dahin, allen unseren Mitgliedern das zu geben, was die Vorbedingung fiir alle
Lebenswiinsdie ist: Ein Heim, in dem sie sich wohl und behaglich fiihlen, dassie die Sorgen und
Note des schweren Berufs vergessen la&t und ihnen Schaffensfreiide fiir neue Arbeit gibl.
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fntwur! und ßouleitung: P. Rilferbusch ßautmsführung: Carl Sdiütl, Harburg 
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Westliche SophienstraSe im Bau 1925
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Sauausfuhrung; C. Schijtt, Harburg

Friedrich-List-Slralje 23



Sauausfuhrung: H .Todt, LIarburg^ntwurf; Reo.-Baural Iiitner
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